Dan 


Montag, den 27. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Jager Damp 


Ihoot, 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Zweite Quartal 1865 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
pro Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer liberalen Zeitung zu hitten, in ihren Kreiſen 
die Aufmerkſamkeit auf das Dampfboot freundlichſt lenken zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Sonntag 26. März. 
Geſtern Abend waren über 100 Abgeordnete bei 
dem Staatsminiſter v. Schmerling zu einer Be⸗ 
ſprechung verſammelt. Der Staatsminiſter erklärte, 
daß die Regierung an dem von ihr bisher in der 
88. eingenommenen Standpunkte feſthalten 
le. 

London, Sonntag 26. März. 
Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten aus 
Shanghai vom 9. Februar melden, daß die Taipings 
die Stadt Changchow noch immer beſetzt halten. 
Ihre Anführer haben in einem Aufruf an das Volk 
zur Unterwerfung aufgefordert, demſelben Schutz und 
eine Vereinbarung mit den fremden Mächten ver⸗ 
ſprochen. 
Aus Japan waren keine Nachrichten von Wich- 
tigkeit eingetroffen. 7 


Land t a g. 
Haus der Abgeordneten. 
227. Sitzung am 24. März. 

Eröffnung 105 uhr. Am Miniſtertiſche: Hr. v. Bodel 
ſchwingh und Hr. v. Selchow und mehrere Regierungs- 
kommiſſare. 

Präſident Grabow theilt folgendes Schreiben des 
Kriegsminiſters v. Roon mit: „Ew. Hochwohlgeboren be 
nachrichtige ich ergebenſt, wie des Königs Majeſtät auf 
mein Anſuchen den für heute anberaumt geweſenen ges 
botenen Immediatvortrag auf morgen zu befehlen geruht 
haben. Ich bin alſo hlerdurch verhindert, morgen im 
Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen, und ſtelle Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren ergebenſt anheim, die Fortſetzung der Be⸗ 
rathung über die Punkte 1 bis 3 des „Allgemeinen Be⸗ 
richts“ von der morgenden Tagesordnung gefälligſt ab⸗ 
ſetzen zu wollen, da ich bei der gegenwärtigen Sachlage 
wünſchen muß, dieſer Debatte in Perſon beiwohnen zu 
können. Berlin, den 23. März 1865. Der Kriegs- und 
Marineminiſter v. Roon.“ 

Dem entſprechend wird die Debatte über den Gene- 
ralbericht ausgeſetzt und zu den Wahlprüfungen über⸗ 
gegangen. 

Die Wahl des Abg. v. Saucken⸗Julienfelde 
wird nach dem Antrage des Referenten Abg. Henrici 
für giltig erklärt. 

Ueber die Wahl des Abg. v. Tettau referirt der 
Abg. Klotz. Bekanntlich war eine frühere Wahl des 
Hrn. v. Tettau für ungiltig erklärt und der Gegenfandi- 
dat, Hr. v. Sauden-Zulienfelde, eingeladen worden, feinen 
Sitz im Hauſe einzunehmen. Hr. v. Saucken lehnte dies 
ab, und ſomit mußte eine Neuwahl ftattfinden, bei der 
unter 333 Stimmenden Hr. v. Tettau 167, Hr. v. Saucken 
166 Stimmen erhielt. Hr. v. Tettau wurde demnach 
von dem Wahlkommiſſarius zum Abgeordneten procla⸗ 
mitt. Der Commiſſion, welche die Wahl zu prüfen 
hatte, gingen indeſſen bald Protefte zu, in denen auf die 
Beeinfluſſungen mancher Art und auch darauf hingewieſen 
wurde, daß zwei Wahlmänner, die mitgeſtimmt hätten, 
aus ihrem Urwahlbezirk verzogen geweſen ſeien. Der 
eine dieſer Fälle war indeſſen der Art, daß die Com- 
miſſton felbft kein Bedenken erheben wollte. In dem 
andern Fall handelte es ſich um die Stimme eines Hrn. 
Work, der zur Zeit in Zinten als Kreisſecretair ange 
ſtellt war und dann nach Heiligenbeil als Domainenrent- 
meiſter verſetzt wurde. Ein Proteſt gegen die Giltigkeit 
ſeiner Stimme wurde bei dem Wahlact ſelbſt von dem 
Wahlkommiſſarius nicht angenommen. Hr. Work fol 
außerdem verſchiedene Wahlmänner veranlaßt haben, für 
Hrn. v. Tettau zu ſtimmen. Unter anderm hat er einem 
Schulzen verſprochen, ihm die ſchriftlichen Schulzenarbei⸗ 
ten auf dem Rentamte anfertigen zu laſſen. — Referent 
verlieſt den bekannten Wahlerlaß des Landraths v. Kalk⸗ 


ſtein, der, wie früher berichtet, von dem Miniſter des 
Innern um deshalb gebilligt wurde, weil er nur als 
Antwort und Nothwehr gegen die Empfehlung des Hrn. 
v. Saucken durch den Prof. Dr. Möller zu gelten habe. 
Referent verlieſt auch dieſe Empfeblung und bemerkt 
dazu, daß der landräthliche Erlaß keineswegs mit 
Nothwendigkeit aus dem Aufrufe des Dr. Möller 
hervorgehe. Die Abtheilung nehme an, daß dieſer 
amtliche Erlaß entſchieden ungehörig ſei, und ſie 
habe in demſelben eine Beeinfluſſung der Wahlfreiheit 
gefunden, die mit einer Verkürzung des Wahlrechts 
gleichbedeutend ſei. — Was nun die als ungiltig 
zu erklärende Stimme des Domainenrentmeiſters Work 
anbetrifft, ſo iſt der Sachverhalt in kurzem folgender: 
Im Amtsblatte iſt der ꝛc. Work bei Gelegenheit der 
Uebertragung der Polizeianwaltſchaft auf ihn als Do- 
mainenrentmeiſter in Heiligenbeil angeführt. Die Ab. 
tbeilung ſchloß daraus, daß der ꝛc. Work fein Domicil 
in Helligenbeil genommen und das tu Zinten aufgegeben 
babe, alſo feines Stimmrechts bei der Wahl verluſtig 
gegangen ſei. Der Korreferent Herr v. Gottberg brachte 
zwar eine Beſcheinigung des landräthlichen Amtes bei, 
daß der Work in Zinten noch ſeinen Wohnſitz habe und 
Steuern entrichte, wie auch feine Familie dort zurückge⸗ 
blieben ſei; gleichwohl glaubte die Abtheilung dem Amts- 
blatt eine höhere Autorität beimeſſen zu müſſen als der 
landräthlichen Beſcheinigung, wenn fie auch daraus Ver⸗ 
anlaſſung nehmen mochte, die ganze Frage auf das 
eingehendſte zu prüfen. Dabei wurde nun hervorgehoben, 
daß ſeit einem Reſeript des Miniſters Hanſemann aus 
dem Jahre 1848 die Domainenrentmeiſter überhaupt 
fortan nur interimiſtiſch angeſtellt werden ſollten, weil 
eine auderweite Orzaniſation des Domainenweſens be» 
abſichtigt werde. Die interimiſtiſche Anſtellung iſt nun 
aber in dieſem Zuſammenhange nicht als eine nur zeit⸗ 
weiſe zu betrachten, ſondern blos als eine nicht definitive, 
als eine, die aus dem Grunde nicht etatsmäßig geworden 
iſt, weil eine anderweite Organiſation des Domainen⸗ 
weſens in Ausſicht ſteht. Der Beamte alſo, der zum 
Domainenrentmeiſter interimiſtiſch ernannt wird, darf ſich 
eigentlich als definitiv angeſtellt betrachten, weil ſeine 
definitive Anſtellung ausgeſprochen werden würde, ſobald 
die anderweite Organiſation in's Leben getreten tft. Er 
muß alſo nothwendig ſeinen Aufenthalt in dem Orte 
nehmen, wo er angeſtellt worden. Nach der allgemeinen 
Gerichtsordnung hat Jemand einen beſtändigen Wohnſitz 
an einem Orte, wenn er in dieſem Orte ein Amt über- 
nommen hat, welches ſeine beſtändige Anweſenheit dort 
erfordert. — Mit Rückſicht darauf nun, daß der Work 
durch Uebernahme der Rentmeiſterſtelle in Heiligenbeil 
nothwendig ſeinen Wohnſitz dort hat nehmen müſſen, 
iſt die Abtheilung der Meinung, daß ſeine Wahlſtimme 
ungiltig geworden. Damit aber ſtand die Wahl ſelbſt 
166 gegen 166 Stimmen. Es mußte alſo ein andrer 
Wahlgang vorgenommen werden, was nicht geſchchen iſt. 
Die Abtheilung trägt demnach darauf an, die Wahl des 
Herrn v. Tettau für ungiltig zu erklären. — Referent 
rügt außerdem die Mangelhaftigkeit des Wahlprotokolls 
und die ungenügende Vidimationsvermerke, und trägt 
darauf an, daß dieſe Vidimationsvermerke überhaupt ſtets 
von angeſtellten Beamten ausgehen müßten. 
Korreferent Abg. v. Gottberg: Meine Herren! 
Der Kreisfecretair Work in Zinten ſoll feine Stimme da⸗ 
durch verloren haben, daß er zum Domainenrentmeiſter 
in Heiligenbeil ernannt wurde und feinen Wohnfig 
dorthin verlegt haben ſoll. Nach dem Wahlreglement 
vom 30. Mai 1849 ſcheint es mir, wenn ich die 89. 8 
und 18 zuſammenfaſſe, vornehmlich darauf anzukommen, 
daß der nach Heiligenbeil Verſetzte auch ſein Domiell in 
Zinten behalten hat, und daß dies geſchehen, wird durch 
die Beſcheinigung des Herrn Landraths v. Kalkſtein darge⸗ 
than, in der außerdem noch zu finden iſt, daß Herr Work 
ſein Amt in Heiligenbeil nur kommiſſariſch verwalten 
ſollte. Wenn ihn das Amtsblatt als Domainenrentmei- 
ſter in Heiligenbeil bezeichnet, fo kommt dergleichen in 
der Praxis häufig vor, und ich kann darin keinen Wider 
ſpruch mit der Beſcheinigung des Landraths entdecken. 
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Die Redaction. 


Wenn es nun feſtſteht, daß er die Stelle in Heiligenbeil 
nur kommiſſariſch erhalten hat, fo iſt nicht zu bezweifeln, 
daß er nicht definitiv ſeinen Wohnſitz dorthin verlegt hat, 
wie es feſtſteht, daß er ſeine Frau und ſeinen Hausſtand 
in Zinten ließ und dort ſeine Steuern entrichtete. Ich 
ſtelle demnach prineipaliter den Antrag, die Wahl des 
Herrn v. Tettau für giltig zu erklären, eventualiter die 
Eutſcheidung auszuſetzen und an die kgl. Regierung zu 
Königsberg eine Rückfrage zu richten, wie es mit dem 
Domicil des Herrn Work in Heiligenbeil ſtehe. 

Nach längerer Debatte wird zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Der Antrag des Korreferenten v. Gottberg 
wird abgelehnt (dafür ſtimmen nur die Konſervativen, 
einige Katholiken und Miniſter v. Selchow), der Antrag 
der Abtheilung, die Wahl des Herrn v. Tettau für un⸗ 
giltig zu erklären, mit ſehr ſtarker Majorität angenommen. 


Es folgt die Berathung über den Bericht der ver⸗ 
einigten Kommiſſionen für Finanzen und für Handel 
über den Antrag Kerſt und Genoſſeu, betreffend die 
Aufhebung des Salzmonopols. Die Commiſſionen ber 
antragen: 1) den Autrag Kerſt dem hohen Handels- 
miniſterium zur Berückſichtigung zu überweiſen; 2) die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, die der Auf⸗ 
hebung des Salzmonopols zur Zeit noch entgegenſtehen⸗ 
den Hinderniſſe durch geeignete Verhandlungen zu beſei⸗ 
tigen. — Beim Beginn der Debatte leeren ſich die 
Bänke des Saales bis auf etwa 70 Abgeordnete. 

Abg. v. Richthofen vertheidigt folgendes, von 
ihm geſtelltes Amendement gegen die Commiſſion: 1) den 
Antrag der Commiſſion abzulehnen; 2) der königlichen 
Staatsregierung zu empfehlen, die nöthigen Vorberei- 
tungen zu treffen, um in Preußen und den Zollvereins. 
ftaaten das Salzmonopol aufzubeben und den entſtehen⸗ 
den Einnahme-⸗Ausfall durch eine Productiond- und Ein⸗ 
gangsabgabe vom Salze, ſoweit dies finanziell geboten 
erſcheint, zu decken, dabei aber auf möglichite Freilaſſung 
des für landſchaftliche und gewerbliche Zwecke zu verwen. 
denden Salzes Bedacht zu nehmen. 2 

Der Herr Finanzminiſter: Meine Herren! Die 
Regierung iſt der vom Haufe beantragten Aufhebung 
des Salzmonopols und ſeiner Umwandelung in eine 
entſprechende und zweckmäßige Steuer keineswegs ent⸗ 
gegen. Sie hat deshalb ſchon lange bevor dieſe Frage 
in's Haus kam, die Sache in die Hand genommen und 
iſt damit noch beſchäftigt. Die Frage iſt gewiß keine 
leicht zu löſende, fie macht eine tief eingehende Exör⸗ 
terung um ſo mehr erforderlich, als es gilt einen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, der nicht ohne Weiteres zur Ausführ 
rung gebracht werden kann, weil, wie Sie wiſſen, die 
Regierung durch ihre Verträge mit mehreren Zollver⸗ 
einsſtaaten in ihren Entſchließungen beengt iſt. Die 
Regierung wird die hier gepflogenen Verhandlungen 
jedenfalls benutzen, um daraus den Vortheil zu ziehen, 
den man aus einer gründlichen Erörterung dieſer Sache 
wohl erwarten kann, und wird demnächſt ihre Ent⸗ 
ſchließungen faſſen, ſobald ſie die Frage für gänzlich er⸗ 
ſchöpfend erörtert betrachten darf. Daß das jetzt noch 
nicht der Fall iſt, kann ich verſichern, und es kann da⸗ 
her bei den Verhandlungen über dieſe Sache im Hauſe 
die Aufgabe der Regierung nur ſein, da, wo ſich in den 
Angaben der Redner Irrthümer herausſtellen, dieſe zu 
berichtigen, um zu einer Aufklärung in dieſer Frage 
auch ihrerſeits beizutragen. 

Nachdem noch mehrere Redner geſprochen haben, 
ſchreitet das Haus zur Abſtimmung, lehnt den Antrag 
von Richthofen ab und nimmt den der Commiſſton mit 
großer Majorität an. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Antrag des Abg. Bering auf Wegfall des Zuſchlags 
zu den Gerichtskoſten. Der Berichterſtatter Abg. Ber ⸗ 
tram empfiehlt mit kurzen Worten den Commiſſtons-⸗ 
Antrag auf Erlaß des Geſetzes, betreffend den Wegfall 
von 6 Sgr. für jeden vollen Thaler eines zu erhebenden 
Koſtenbetrages vom 1. Januar nächſten Jahres ab. 

Reglerungscommiſſar Geh. Juſtizrath Wolnp er 
klärt: Ob die Finanzlage des Staates den Wegfall zu. 
läßt, das muß conſtatirt werden durch die uebereinftim« 


mung der drei Factoren der Geſetzgebung, und dieſe 
Uebereinſtimmung kann erſt dann eintreten, wenn die 
Einnahmen und Ausgaben des Staats feſtgeſtellt ſind. 


So lange darüber keine 3 ſtattfindet, kann der 
p 


Geſetzgeber darüber ſich nicht ausſprechen, ob der Weg⸗ 
fall des Zuſchlages möglich iſt. Erſt muß alſo das Bud⸗ 
get feſtgeſtellt ſein. 

Eine vom Abg. Hübner beantragte motivirte 
Tagesordnung wird nicht genügend unterſtützt. Nach 
dem Reſums des Berichterſtatters wird der Commiſſions⸗ 
antrag angenommen. 

Schluß der wir 5 Uhr. Naächſte Sitzung: 
Montag 10 Uhr. (Nach der Beendigung der Verhand⸗ 
lungen über die 6 Anträge des Generalberichts ſollen die 
Eiſenbahnvorlagen in der früher proponirten Weiſe auf 
die Tagesordnung geſetzt werden.) 

— — — 3 ——— 
Berlin, 25. März. 

— Die oldenburgiſche Candidatur tritt ſeit einigen 
Tagen wieder mehr in den Vordergrund und das 
Erſcheinen des Großherzogs am preußiſchen Hoflager 
iſt allerdings geeignet, die Annahme zu beſtärken, daß 
ſich die Stimmung hier zu Gunſten des Großherzogs 
geändert habe. 


— General» Lieutenant Hinderſin, General-In⸗ 
ſpekteur der Artillerie und Oberſt Neumann, Präſes 
der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion, ſind nach der 


„Kreuzztg.“ in den Adelſtand erhoben worden. 
Der „St. A.“ macht jetzt bekannt: Den im 


preußiſchen Poſtbezirk beſtehenden Sorten Poſtfrei⸗ 
marken treten vom 1. April d. J. ab ſolche zum 
Dieſe 


einzelnen Werthbetrage von 3 Pfennigen hinzu. 
Marken werden auf weißem Papier in violettem 
Druck hergeſtellt werden. 


Wien, 20. März. Die ſeit einigen Tagen 


circulirenden Gerüchte über bevorſtehende Verände⸗ 
rungen im Miniſterium ſind grundlos und wurden 


auch bereits dementirt. Es iſt wahr, daß Herr v. 


Schmerling ſich nicht ungern zurückziehen möchte, er 
fühlt ſich iſolirt und man erzählt in Abgeordneten⸗ 
kreiſen Aeußerungen von ihm, die deutlich bekunden, 
daß er fie ſatt hat, die Syſiphus⸗Arbeit der Reor⸗ 
Es iſt jedoch ſehr fraglich, 


ganiſation Oeſterreichs. 
ob ſeine Demiſſion, wenn er ſie überhaupt einreichte, 
jetzt mitten in der Kriſis angenommen würde. 


als den eventuellen Nachfolger Schmerlings. 
nur zu bald vollſtändig abgenutzt haben. Die Bud⸗ 
getdebatte verſpricht ſehr intereſſant zu werden. 
Oppoſition ſetzt Alles in Bewegung, um ſich die 
Majorität zu ſichern. Unter den Mitgliedern des 


Reichsraths circulirt ein Subſeriptionsbogen, auf 


welchem ſich die Unterzeichner mit ihrem Ehrenworte 
verpflichten, daß ſie die Oppoſition in der bezüglich 
der finanziellen Debatten angenommenen Haltung bei 
allen Fragen unterſtützen und auch in anderen Op⸗ 
poſitionsangelegenheiten mit einander ſtimmen werden. 
Bisher fehlen nur mehr 16 Stimmen, um der 


Oppoſition die Majorität zu ſichern, und auch dieſe 


Stimmen hoffen die Betreffenden noch zuſammenzu⸗ 
bringen. — Außerordentliche Senſation erregte die 
geſtern im Finanzausſchuſſe von Herrn v. Plener 
abgegebene Erklärung, daß die Regierung demnächſt 
einen eingehenden Plan über die Mittel und Wege, 
wie durch die Benutzung des öffentlichen Credits die 
Finanznoth behoben werden könne, dem Reichsrathe 
vorlegen werde. 

Neapel, 14. März. Alle Schiffe haben die 
Flaggen aufgezogen, in allen Straßen wehen von 
öffentlichen wie von Privat-Gebäuden die Fahnen 
Italieniſcher und hie und da Franzöſiſcher Farbe, 
große Vorbereitungen für Illumination und Feuer ⸗ 
werk auf Largo di Caſtello und an der Villa Reale; 
die ganze Waffenmacht, Armee und Nationalgarde 
im Waffenſchmuck; Trommeln und Regimentsmuſik 
in ohrbetäubender Stärke; alles Volk bei hellem, 
ſeit einer Woche und länger nicht geſehenem Sonnen⸗ 
ſchein und mildeſter Lenzesluft dichtgedrängt auf 
allen Plätzen und in den Straßen: denn es iſt der 
Geburtstag des Königs und des Prinzen Humbert; 
und alle Welt beeifert ſich, durch Theilnahme an den 
Feſtanordnungen die Sympathie zu bezeugen mit der 
neuen Ordnung der Dinge. Freilich hat die alte 
Ordnung, oder — wie man auch ſagen könnte — 
Unordnung, auch noch ihre zahlreichen Anhänger; 
auch iſt man nicht unbedingt mit Allem einverſtanden, 
was von oben herab geſchieht, aber man hat doch 
das Gefühl, in einer neuen, geeigneten Atmoſphäre 
zu leben; man weiß es, daß eine Menge Uebelſtände 
beſeitigt, eine Menge Verbeſſerungen eingeführt ſind, 
geeignet, dem öffentlichen Leben einen höheren 
Schwung zu geben. 5 

Paris, 20. März. Es iſt dem geſetzgebenden 
Körper ein Geſetzentwurf vorgelegt worden in Betreff 
der Verbrechen, Vergehen und Contraventionen, welche 


Man 
bezeichnet den Statthalter von Böhmen, Graſen 


Beleredi, das Haupt der gemäßigten feudalen Partei, 
Damit 


wäre aber nichts gewonnen und der Graf würde ſich 


Die 


im Auslande von Franzoſen begangen werden und 
nach franzöſiſchem Geſetze ſtrafbar find. Der Geſetz⸗ 


entwurf erklärt, daß der Strafbare in dieſem Falle 


in Frankreich verfolgt und verurtheilt werden kann, 


und daß daſſelbe Statt findet für den Fremden, der 
außerhalb des franzöſiſchen Gebietes ſich, ſei er als 


Mitſchuldiger, eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat, 
welches einen Eingriff in die Sicherheit des Staates 
conſtituirt 


anberaumte Debatte von Wichtigkeit erſcheinen: 
„Sire! Wir theilen Ihre Gefühle betreffs des 


öffentlichen Unterrichts. Außerordentlich nützlich in jeder 
Geſellſchaft iſt der Unterricht in denen 1 
unf 


auf dem allgemeinen Stimmrecht beruhen. Der 
des geſetzgebenden Körpers iſt, wie auch der Ihrige, daß 


der Bürger leſen und ſchreiben kann. Wir hoffen, daß die 
Entwicklung des allgemeinen Wohlſtandes eine liberalere 
Anwendung der Unentgeltlichkeit und gerechte, den armen 
Gemeinden vom Staate ertheilte Aufmunterungen den 
Augenblick näher rücken, wo alle Kinder der Wohlthat des 
Elementar-Unterrichts genießen. Die religiöſen Fragen 
haben in der letzten Zeit die Beſorgniſſe des Landes 
Wir glauben, daß man 
ſich dieſerhalb aber nicht in Erregung verſetzen laſſen 
Einerſeits iſt das große Princip der Cultusfreiheit 
außer aller Gefahr; andererſeits legt die öffentliche Mei⸗ 
nung Zeugniß von der Achtung und dem Intereſſe ab, 
welches wir dem katholiſchen Cultus bewieſen haben, indem 
wir die Filialen vermehrten, die Lage der Geiſtlichkeit ver⸗ 
beſſerten und den Fürſten der Kirche den Senat eröffneten. 
So viele Achtung und ſo vielen Schutz, welche man der 
Religion hat angedeihen laſſen, ermächtigt uns, eine deſto 
größere Achtung ihrer Diener vor den Rechten der Civil 
gewalt zu erwarten. Alle franzöſiſchen Herrſcher haben 
dieſes Recht unverletzt bewahrt, und wir billigen, daß Ew. 
Majeſtät mit Feſtigkeit den Gehorſam aufrecht erhalten 
will, welchen man den Staatsgrundſätzen ſchuldet. Sire! 
Wir erhalten mit einer großen Befriedigung Kenntniß 
von der friedlichen Löſung der äußeren Schwierigkeiten. 
Wir bedauern, daß dieſe Fragen eine nicht dauerhafte und 
allgemeine Löſung durch einen Congreß erfahren haben; 
die erlangte Pacification beruhigt aber die Gemüther und 
Bei Gelegenheit des an den Ufern der 
Nordſee ausgebrochenen Conflictes hat Ihre Regierung eine 


mehr in Anſpruch genommen. 


darf. 


die Intereſſen. 


gerechte Zurückhaltung bewieſen, die uns durch unſer Wohl 


wollen für Deutſchland und unſere Sympathie für Däne- 
Sie haben Recht, Sire, in 
den diplomatiſchen Conferenzen die Principien, auf welchen 
Wir confta- 
tiren mit Ew. Majeſtät die, Dank der Tapferkeit unſerer 
Soldaten, der Weisheit des Herrſchers und der Unter- 


mark vorgeſchrieben war. 


unſer öffentliches Recht beruht, anzurufen. 


ſtützung der Bevölkerungen, in Mexico erlangten Reſultate. 


Die Ordnung, die Sicherheit, die Arbeit erlangen dort 


wieder ihre Herrſchaft. Es iſt glücklich, daß derartige Er- 
folge die baldige Rückkehr unſerer Truppen vorbereiten. 
Sire! In Italien gab es eine Lage, die für alle vernünftigen 
und klar ſehenden Geiſter den Gegenſtand der gerechteſten 
Beſorgniſſe bildete. Man mußte dort die Befeſtigung des zum 
Theil von uns gegründeten Königreiches Italien und die 
Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit des heiligen Stuhles 


in Einklang bringen. Die Convention vom 15. September 


wollte durch dieſe feierliche Verpflichtung dieſen doppelten 
Zweck erreichen, und die italieniſche Regierung macht 
ſich anheiſchig, das päpſtliche Territorium zu achten und 


deſſen Grenzen gegen jeden directen oder indirecten An⸗ 


riff zu beſchützen, indem ſie ſo die Unabhängigkeit des 
ouverainen Papſtes garantirt. Andererſeits hat fie durch 
die Verlegung ihrer Hauptſtadt nach Florenz ſich ſelbſt 
auf definitive Weiſe conſtituirt. Wir zählen auf die genaue 
und loyale Ausführung der Anordnungen, welche Italien 
und Frankreich gegenſeitig binden. Es giebt, Sire, ohne 
Zweifel Eventualitäten, welche die menſchliche Vernunft 
nicht immer vorausſehen oder beſchwören kann; aber voll 
Vertrauen auf Ihre Weisheit billigen wir, daß Sie in 
dieſer Beziehung Sich ganz Ihre Freiheit des Handelns 
vorbehalten haben ....“ 
Dem „Monde“ wird aus Rom von einem 
zweiten Beſuche geſchrieben, den Graf Sartiges beim 
Papſte gemacht hatte, um ihm wiederholt von dem 
bevorſtehenden Abzuge der franzöſiſchen Truppen 
Kenntniß zu geben. Der Papſt hatte dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten erwidert: „Nun gut, ſo ziehen Sie 
denn Ihre Truppen zurück, morgen meinetwegen, 
wenn es Ihnen gut dünkt, aber drohen Sie nicht 
ohne Unterlaß. Thun Sie ſofort, was Sie thun 
wollen.“ Dieſe Mittheilungen des ultramontanen 
Blattes haben in Paris eine gewiſſe Aufregung her⸗ 
vorgebracht und einer Reihe von Gerüchten Ent⸗ 
ſtehung gegeben. Man will wiſſen, Oeſterreich habe 
für den Fall einer Entfernung des Papſtes aus Rom 
die Stadt Raguſa, Spanien die baleariſchen Inſeln, 
England die Inſel Malta als Aſyl angeboten. Der 
„Monde“ tröſtet ſich indeß bereits über die Even⸗ 
tualität eines freiwilligen Exils des Papſtes und 
meint in ſolchem Falle würden die Italiener ſich be⸗ 
eilen denſelben zurückzurufen, indem ſie ſofort die 
Ueberzeugung gewinnen würden, daß der Papſt der 
einzige Hort ihrer Unabhängigkeit ſei. 
Kopenhagen, 20. März. Obwohl jetzt auch 
däniſche Provinzblätter in Kopenhagener Correſpon⸗ 
denzen von dem Eintritt einer Miniſterkriſis ſprechen 
und theils den Miniſterpräſidenten Bluhme ſammt 
dem Finanzminiſter David, theils den Juſtizminiſter 


Bei dem Adreßentwurfe des geſetzgebenden 
Körpers heben wir im Folgenden diejenigen Stellen 
hervor, welche für die bevorſtehende, auf den 27. März 


v. Heltzen aus dem Cabinet ausſcheiden laſſen, beob⸗ 
achten die hieſigen Blätter beharrlich tiefes Still⸗ 
ſchweigen. Daß inzwiſchen ernſtliche Differenzen, 


bald zwiſchen dem König und dem Miniſterpräſidenten, 


bald zwiſchen dieſem und dem Juſtizminiſter obwalten, 
ſteht trotzdem feſt, und es kann ſich höchſtens um 
ein Verſchieben, nicht aber um ein gänzliches Ver⸗ 
tagen handeln. Was dagegen die Erwähnung des 
Oberſten Tſcherning und des Hofjägermeiſters Carlſen 
als Miniſtercandidaten betrifft, ſo ſind beide Herren 
wegen ihrer Beziehungen zu der demokratiſchen Bauern⸗ 
partei und zu der ſchwedenfreundlichen Clique des 
„Faedrelandet“ politiſch eben ſo unmöglich als der 
mit dem regierenden König (durch die Prinzeſſin 
Auguſta von Heſſen) verſchwägerte abenteuerliche 
Exminiſterpräſident, Baron Blixen⸗Finecke. — Das 
Zuſtandekommen einer directen Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Kopenhagen und Hamburg über die däni⸗ 
ſchen Inſeln Seeland, Falſter und Lalland ſammt 
der an der holſteiniſchen Oſtküſte belegenen Inſeln 
Fehmarn (die Meerengen zwiſchen den däniſchen 
Inſeln würden wie auch der Fehmarſund überbrückt 
und die zwiſchen der Südſpitze Lallands und der 
Nordſpitze Fehmarns belegene Meeresſtrecke von 2 ½ 
bis 2¼ Meilen würde vermittelſt einer Dampffähre 
zurückgelegt werden) iſt bei Weitem nicht ſo geſichert, 
als dies in einem nach Deutſchland gelangten Kopen- 
hagener Telegramm angedeutet worden iſt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Die „Wytrwalosc“ veröffentlicht folgendes ihr 
angeblich aus Warſchau zugeſandtes Decret der 
National» Regierung: „Auf Vorſtellung der Abthei⸗ 
lung der auswärtigen Angelegenheiten hat die Natio⸗ 
nal⸗Regierung beſchloſſen, was folgt: Alle amtlichen 
Siegel, welche bisher im Lande beſtanden, werden 
aufgehoben und in deren Stelle ertheilt die Nationale 
Regierung ihren Behörden andere von angemeſſener 
Form! Gegeben in Warſchau in der Sitzung der 
National⸗Regierung vom 6. Februar 1865“. — Von 
den aus der Oeſterreichiſchen Internirung entlaſſenen 
Polen haben 120 in München Aufnahme und loh⸗ 
nende Beſchäftigung gefunden. Außer dieſen ſind in 
München und anderen Bapyeriſchen Städten noch 
zahlreiche Polen wegen mangelnden Reiſegeldes 
zurückgeblieben, die von allen Exiſtenzmitteln entblößt 
ſind. Da die Polizei auf die ſchleunige Abreiſe 
dieſer Unglücklichen dringt, ſo hat ſich in München 
ein Comitee zu dem Zwecke gebildet, dieſelben mit 
Reiſegeld zu verſehen. Zugleich hat dies Comitee 
ſich an den König mit der Bitte gewendet, die 
Sammlung von Beiträgen zu dieſem Zwecke zu 
geſtatten. — Während die Ruſſiſche Regierung in 
Litthauen uud Samogitien die Polniſche Sprache aus 
den höhern und niedern Schulen gänzlich entfernt 
hat, läßt ſie die Litthauiſche und Samogitiſche Sprache 
in den Volksſchulen als Unterrichtsſprachen beſtehen, 
hat aber , um fie der Ruſſiſchen Sprache wenigſtens 
äußerlich näher zu bringen, für beide das Ruſſiſche 
Alphabet eingeführt. In dem Litthauiſchen und Sa⸗ 
mogitiſchen Gymnaſium iſt die Ruſſiſche Sprache 
als Unterrichtsſprache eingeführt und die Zahl der 
Schüler bedeutend beſchränkt worden. Auch ſind an 
ihnen durchweg Ruſſen als Lehrer angeſtellt. Die 
Gymnaſien in Poniewicz und Kajdany find behufs ihrer 
Reorganiſation aufgelöſt worden. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 27. März. 


Herr Dr. M. Stein hielt vorgeſtern im großen 
Saale des Gewerbehauſes zum Beſten der Klein-Kinder- 
Bewahr-Anſtalten einen Vortrag über das Thema: 
„Römiſche Gräber“. Unzweifelhaft mußte die Wahl 
dieſes Themas auf das Lebhafteſte intereſſiren, indem 
man ſich auf die Behandlung deſſelben vor einem 
Publikum, in welchem die verſchiedenſten geiſtigen 
Bildungsgrade ihre Vertretung haben, in nicht geringem 
Maße geſpannt fühlte. Will der Herr Vortragende, ſo 
frug ſich wohl Mancher, ſein Auditorinm nur mit 
Schattenbildern, die für Manchen ſo ſchreckhaft ſind, 
unterhalten, oder will er zeigen, daß in dem Tode ſelbſt 
noch das Leben wohnt? Man hat Rom mit ſeinen 
Gräbern den Schädel der Weltgeſchichte genannt; man 
hat auch geſagt, „Rom ſei ewig.“ Man durfte mit 
Rückſicht auf dieſe Ausſprüche erwarten, daß ein geiſt⸗ 
voller und gelehrter Mann ſelbſt bei dem Gange durch 
die dunklen Stätten des Todes nicht allein vermöge des 
erfriſchenden Quells hiſtoriſcher Forſchung, ſondern auch 
durch die Kraft der Poeſie auf die dunklen Farben des 
Grabgemäldes helle Lichter aus dem Leben ſeßen würde. 
Wenn man von Gräbern ſpricht, ſo hat man darunter 
nicht einzig und allein den Ort der Aufbewahrung 
menſchlicher Leichen, ſondern auch die durch Verſchüttung 
aus dem Reiche der Lebendigen verſchwundenen monu⸗ 
mentalen Denkmale der Vorzeit zu verſtehen. — Wie 
bekannt, vereinigte ſich im Jahre 1811 eine Geſellſchaft 
von Künſtlern und Kunſt-Liebhabern deutſcher und 
engliſcher Nationen, um unter andern den Tempel des 
Panhelleniſchen Jupiters auf der Athen gegenüberliegen⸗ 


35 Inſel zu unterſuchen und architektonisch aufzunehmen. 


in wiſſenſchaftlicher Abſicht unternommene Aus⸗ 
grabung wurde durch einen berrlichen Fund mehr oder 
licheiger gut erhaltener Bildwerke, welche einſt den öſt⸗ 
chen und weſtlichen Giebel dieſes erhabenen Gebäudes 
geziert hatten, belohnt. Die in ihrem Grabe aufgefun- 
enen Bildwerke waren geeignet, ein helles Licht über 
utwickelung der Kunſt im klaſſiſchen Alterthum zu 
erfen. Durch ſie wurde, was ſchon früher von den 
geellehrteſten Kunſtkennern ausgeſprochen worden war, bis 
zur Evidenz feſtgeſtellt, daß nämlich die früheren Griechen 
pie Kunſt von den Aegyptern entlehnt; durch fie wurde 
lar, welchen Weg die Kunſt von ihrer Kindheit an 
genommen, um auf jene Höhe der Vollkommenheit zu 
gelangen, mit welcher wir ſie in den Werken des 
hidias und ſeiner Zeitgenoſſen bewundern, und wie 
eſe großen Meiſter nur einen Schritt auf dem Wege 
zu thun hatten, der ihnen von jenen Vorgängern ſo 
deutlich bezeichnet war. Wir wiſſen ſehr wohl, daß das 
omerthum in feiner Blüthezeit ein Abklatſch des 
klaſſiſchen Griechenthums war; trotzdem aber verkennen 
wir keineswegs ſeine große Bedeutung für Europa. 
Italien iſt ſeiner geograpiſchen Lage nach ein ſo recht 
integrirender Theil don Europa, obgleich es nur äußer⸗ 
als ein weit abliegendes Glied erſcheint. 
Jndeſſen ſagt ſchon ſchon Stra bo ſehr richtig, es liege 
„ dio, in der Mitte der Extreme des Orbis Ro- 
manus. Aus der Culturwelt Italiens wuchs, wie aus 
einer Hauptwurzel der große Fruchtbaum Europas 
empor. Ja, es hat die Saamenkörner der Civiliſation und 
Kultur üder ganz Europa ausgeſtreut in der Sprache, 
eſetzgebung und politiſchen Verwaltung, durch die 
irche im Mittelalter, in der Wiſſenſchaft und in der 
Kunſt der nachfolgenden Jahrhunderte. Die Gräber, 
von denen Herr Dr. M. Stein ſprach, wareni hm eigentlich 
nur die Stufen, um zu der angedeuteten Wurzel hinunter 
zu ſteigen, und von hier nus zu zeigen, wie die Dunkelheit 
die Mutter des Lichts und der herrlichſten Erkenntniß ift. 

n dieſem Sinne haben wir wenigſtens, ſo weit unſer 
beſcheidenes Urtheil reicht, den Vortrag des Herrn Dr. 

Stein, der durch die Zeichnung aus unmittelbarer 

uſchauung und ein lebhaftes Colorit außerordentlich 
intereſſirte, aufgefaßt. Die Beſchreibung des Begräbniſſes 
eines reich gewordenen römiſchen Bäckers entwickelte ſich 
aus dem düſtern Ernſt des Grabes bis zum Roſengewölk 
des ntfeſſelten und heiterſten Humors. 

85 Herr Theodor Formes wird jedenfalls, indem 
er ſeiner Geneſung entgegengeht, in nächſter Zeit 
noch einige Gaſtvorſtellungen im bieſigen Stadt-Theater 
geben. Auch wird die beitere Muſe ihren liebenswür⸗ 
digen und ſelten bevorzugten Liebling uns ſenden in der 
Perfon der Kaiſerl. Ruff. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig 

aabe, deren überwältigender Humor eine Goßmann 
binter ſich laſſen fol. Fräul. Raabe wird ſchon am 
Sonnabend im „Pariſer Taugenichts“ auftreten. Außer⸗ 
dem werden noch zwei Gäfte aus Wien erwartet: die 
berühmte Soubrette Frl. Kratz und der erſte Held und 
Liebhaber Herr Son nenthal. 

$$ Auf dem Grundſtücke Frauengaſſe Nr. 52 fand 
geſtern früh kurz nach 6 Uhr ein Schornſteinbrand und 
um 10 Uhr in der Hundegaſſe blinder Feuerlärm ſtatt. 
ee a die Feuerwehr bald befeitigt, lere 

ur d 
Ee enstanden ungewöhnlich ſtarke Rauchen einer 

i In dem heutigen Intelligenz-⸗Blatt wird ein Aus⸗ 
zug aus dem Verwaltungsbericht über die hieſige israeliti⸗ 
Ihe Kranken » Unterftügungs » Kafle veröffentlicht, nach 
welchem am Schluſſe des Jahres 1864 der Beſtand der 
Kaſſe 1609 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. betrug. An Unter 
ſtützungen wurden 1864 an 22 Mitglieder 188 Thlr. 
90 Ti an Krankengelder 128 Thlr., an Wittwengelder 

r. 


$$ Allgemein beäugelt werden heute auf den Straßen 
die neuen grell ausſtaffirten Dienſtmänner des Weinſtock'⸗ 
ſchen Inſtituts, genannt „Expreß“. Die Leute tragen 
eine blaue Blouſe mit rothem Kragen und rothen Auf- 
ſchlägen, bellrothe Ledermützen mit blankem Meſſing⸗ 
rande, auf welchem die Nummer und die Inſtituts⸗ 
Bezeichnung ſteht. 

Der Möbelhändler Alexander, in der Häkergaſſe 
wohnhaft, bemerkte geſtern Morgens, daß ſich ein Frauen⸗ 
zimmer in ſehr gebückter Stellung aus ſeiner Hausthüre 
ſchlich und dabei nahm er gleichzeitig wahr, daß feine 
goldene Taſchenuhr zum Werthe von 60 Thlrn. ver- 
ſchwunden war. Es wurde der vermutheten Diebin 
nachgeſetzt und in ihrer Perſon zwar eine bekannte 
Hausdiebin feſtgenommen, indeß die vermißte Uhr bei 
ihr nicht vorgefunden. 

Vor einigen Tagen iſt von denFelix Behrend'ſchen 
Holzfeldern verſchiedenes Nutz Holz entwendet. 
Eine dieſerhalb bei dem Holzarbeiter Bluh me vorge⸗ 
nommene Hausſuchung hat ergeben, daß ſich derſelbe im 
Beſitz einer nicht unbedeutenden Quantität Dielen ıc. 
befand, welche unzweifelhaft von dem Holzfelde des Hrn. 
B. herrühren. 

* Als die Frau Reſtaurateur Hoffmann in ber 
Häkergaſſe geſtern Abend ſich in ihren Hauskeller begab, 
bemerkte ſie in demſelben zwei Kerle, worüber ſie dermaßen 
erſchrak, daß fie aufichrie; es eilten Leute aus dem Gaſt⸗ 
zimmer herbei, die einen der anſcheinenden Diebe in der 
Perſon des jugendlichen Arbeiters Toſch feſtnahmen, 
wogegen fein Cumpan, der vielgeſuchte jugendliche Dieb 
Fink entſprang. Sie hatten die im Keller zum Trocknen 
aufgehängte Wäſche zuſammengeworfen und waren eben 
im Begriff dieſelbe fortzutragen. 

— Dem Pächter des zur v. Conradi'ſchen Stiftung 
Khörigen Guts Bankau, Arthur Bieler, iſt der 

haracter als Ober ⸗Amtman beigelegt worden. 

„tr Herr Pfarrer Henſchel in Zudau erklärt das 

über ihn verbreitete Gerücht, nach welchem er in einer 
acht überfallen und geknebelt ſein ſollte, für ein aus 

der Luft gegriffenes. ; 

Das Eis der Weichſel iſt von einem Baubeamten 

unterſucht und gemeſſen worden und ſoll in der Mitte, 


— 


wo der Strom geht, 3 Fuß, am Rande 4 Fuß und 
einige Zoll ſtark ſein. Wenn die Witterung ſo bleibt, 
ſo geben wir noch nach Oſtern über die Eisdecke der 
Weichſel. Zwar iſt das Waſſer ſeit einigen Tagen etwas 
gewachſen, das hat aber bis jetzt keinen Einfluß. Man 
befürchtet einen ſchweren Eisgang. 

* In der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. iſt bei 
dem Hrn. Ober⸗Staatsanwalt v. Grävenitz zuMarien⸗ 
werder ein Diebſtahl an großem Silbervorrath audge- 
führt worden. Unter den geſtohlenen Sachen befinden 
ſich namentlich viele ſilberne Meſſer und Gabeln mit 
dem Zeichen v. G. 

* Von dem Kreid-Gerichte zu Deutſch Crone wird 
der Poſtexpeditionsgehülfe Radke wegen einer unter 
Fälſchung der Poſtkarte begangenen Unterſchlagung an 
Königl. Kaſſengeldern zum Betrage von 1809 Thlrn., 
ſteckbrieflich verfolgt. R. hat ſich am Tage der Unter ⸗ 
ſchlagung in der Richtung nach Königsberg mit der 
Eiſenbahn entfernt und wahrſcheinlich ſeine Flucht nach 
Rußland genommen. 2 

Thorn, 23. März. Vorgeſtern und geftern löſten 
ſich von der Eisdecke, welche vor der Weichſelbrücke lagert, 
lange und breite Eisſchollen los, rückten auf die Brücke 
und paſſirten theilweiſe dieſelbe, ohne ſie zu ſchädigen. 
Das Eis war kernig und 16 bis 18 Zoll ſtark. Je ſpä⸗ 
ter das Eistreiben eintritt, deſto geringer iſt die Ge⸗ 
fahr einer Beſchädigung für die Brücke. Heute begann 
das Waſſer im Strom, freilich ſehr langſam, zu fallen. 


Stettin, 24. März. Als ein Fortſchritt dürfte es 
zu bezeichnen ſein, daß in neueſter Zeit hier die jüdiſchen 
Leichen in einem Sarge zur Erde beftattet werden. (Od.-Z.) 
— —ü[——P eöwñ —ä6ẽä ' lä —ôd 


Der Polenprozeß. 
In der Freitags⸗Sitzung war mit den Specialver- 
hören der Angeklagten begonnen. Der erſte derſelben, 
Gutsbeſitzer Wladimir v. Wolniewiez, Sohn eines 
polniſchen Oberſt, gehört zu den in der erſten Serie des 
Prozeſſes zum Tode verurtheilten Angeklagten. Dieſes 
Urtheil war bekanntlich ein Contumacialurtheil und 
der Verurtheilte hat von den ihm geſetzlich zuſtehenden 
Rechte Gebrauch gemacht, ſeine perſönliche Abhörung 
und anderweite Entſcheidung durch ſeine Geſtellung zu 
veranlaſſen. Die gegen ihn vorliegende Anklage bes 
zeichnet ihn Schon als Theilnehmer der Verſchwörung 
von 1846, welche Behauptung er auch als richtig ein⸗ 
räumt. Es gelang ihm damals, ſich der ihm drohenden 
Verhaftung und Beſtrafung durch die Flucht nach Eng» 
land zu entziehen, wo er bis 1848 verblieb. Nach den 
Märztagen kehrte er über Paris nach Poſen zurück, und 
fol nach Behauptung der Anklage dort ſofort dem ge- 
heimen Revolutionscomité beigetreten ſein, welches neben 
dem öffentlichen beſtehenden polniſchen Nationalcomité 
ſich bildete und die von letzterem angeregte Bewegung, 
ſich gegen den Anſchluß an Deutſchland auszuſprechen 
und eine Separatverfaſſung zu verlangen, nach voran- 
gegangener Ausſchreibung einer Nationalſteuer mit Hilfe 
herbeigerufener Emigranten zu einem bewaffneten Auf- 
ſtande umgeſtaltete. Die Generalamneſtie befreite den 
v. Wolniewiez abermals von der drohenden Strafe. 
Als er im Jahre 1850 in Gneſen zum Abgeordneten 
für die zweite Kammer gewählt wurde, lehnte er das 
Mandat ab, weil er, wie er in einem Schreiben an ſeine 
Wähler fagte, die preußiſche Verfaſſung nicht beſchwören 
möge und weil die polniſche Nation einen ſolchen Eid 
weder halten werde nech könne. Um dieſelbe Zeit be- 
theiligte er ſich lebhaft an der Gründung polniſch⸗land⸗ 
wirthſchaftlicher Vereine. An dem jetzt zur Anklage 
ſtehenden hochverrätheriſchen Unternehmen ſoll er ſich 
ſchon im März 1863 betheiligt haben. Er ſoll mehren 
vom Grafen Dzialynski für die Juſurrection ange⸗ 
worbenen franzöſiſchen Offizieren Inſtructionen für ihre 
Thätigkeit ertheilt, im Intereſſe der Aufſtandspartei 
eine Reife nach Krakau unternommen, über die Dictatur 
des Langiewiez mit anderen Führern unterhandelt, aud- 
geſchriebene Nationalſteuern erhoben haben und bei der 
Organiſirung der Zuzüge nach Polen thätig geweſen 
ſein. Außerdem bezeichnet die Anklage ihn insbeſondere 
noch als Chef der inſurrectionellen Polizei und Preſſe 
in ſeinem Kreiſe und es werden ihm die in den fran⸗ 
zöſiſchen Blättern über die preußifcheruffiiche Convention 
verbreiteten Artikel zugeſchrieben. Beſonders thätig ſoll 
er bei den Corps von Jung de Blankenheim und Tac- 
zanowski geweſen ſein und die Communication derſelben 
mit dem Centralcomité zu Poſen vermittelſt haben. 
Bei dem letzteren ſoll er ſogar beantragt haben, den 
ganzen Operationsplan dieſer Corps dem Kaiſer Na- 
poleon vorzulegen. — Die Vernehmung dieſes Ange 
klagten, der ſich für nichtſchuldig erklärt, füllt die ganze 
Sitzung aus. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 25. März. Der Ton an 
unſerer Kornbörſe iſt ein anderer geworden. Für Weizen 
fand in d. W. eine abermalige Preiserhöhung von 2 
bis 23 Sgr. pro Scheffel ſtatt und mit Zuziehung der 
vorwöchentlichen Beſſerung iſt dieſe jetzt als ziemlich be⸗ 
deutend anzunehmen. Bei der Geringfügigkeit der Zufuhren 
von friſchem Weizen iſt dieſer im Ganzen weniger be⸗ 
günſtigt, da er zu wenig maſſenhaft vorkommt, um 
genügendes Material für die nach Aufgang des Sund⸗ 
eiſes zu erwartenden zahlreichen Schiffe zu liefern. Der 
Handel geht daher vorzugsweiſe auf altem Weizen aus 
dem Speicherlager. Es ſind zuſammen etwa 1500 Laſten 
umgeſetzt. Alter feinhochbunter 132. 33pfd. 774 bis 80 Sgr. 
pro Scheffel; alter bunter 130. 32pfd. 723 bis 75 Sgr. 
Friſcher hochbunter 130.3 1pfd. 70 bis 72 Sgr.; bell⸗ 
farbiger 125. 27pfd. 62 bis 66 Sgr.; abfallender 124 bis 
126pfd. 58—60 Sgr., geringer 120. 23pfd. 52—56 Sgr. 
Auf Frühjahrlieferung ſind 90 Laſt friſcher 128pfd. auf 
fl. 385 pro Laſt geſchloſſen, Alles auf 85 Zollpfd. — Auch 
Roggen wurde durch die beſſere Stimmung um 1 Sgr. 
geſteigert. Umſatz 300 Laſten, worunter 170 Laſt 123pfd. 
auf Frühjahrlieferung zu fl. 240 pro Laſt. Am Markt 


119. 23pfd. 363—38 Sgr. pro Scheffel, 125. 30pfd. 39 
bis 41 Sgr., Alles auf 818 Zollpfd. Für Lieferungskäufe 
iſt ſchon ſeit einiger Zeit ziemlich lebhafte Neigung be⸗ 
merkbar, ſie gelangten jedoch wegen zu hoher Forderungen 
und geringer Gebote zu keiner erheblichen Ausdehnung. 
— Für kleine 108. 113 pfd. Gerſte bezahlten Konſumenten 
29 bis 32 Sgr., für große 115. 18pfd. n 
pro Scheffel. Umſatz unbedeutend. — Trockene Erbſen 
gut verkäuflich auf 46—49 Sgr., beſte Koch- auf 51 bis 
53 Sgr., Alles auf 90 Zollpfd. — Für Spiritus gute 
Frage, anfangs auf 134 Thlr. pro 8000, dann auf 134 
bis 133 Thlr. Zufuhr 550 Tonnen. — Nach den bedeu⸗ 
tenden Kapitalverluſten unſers Platzes in neuerer Zeit 
iſt die Sperrung des Sundes durch fortwährenden Froſt 
und die koſtſpielige Verſchleppung aller Geſchäfte eine 
erhebliche Kalamität. Geld knapp. Außerdem iſt man 
in Sorge wegen des Eisganges. — Was die gegenwär- 
tige Beſſerung unſers Kornmarktes betrifft, ſo iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Nachhaltigkeit dermanchen Zweifeln unter⸗ 
worfen. Sind die jetzt im Sunde liegenden Schiffe ver⸗ 
ſorgt, fo dürfte eine Reaktion eintreten, und eine durch- 
greifende Aenderung im Kornhandel iſt nur zu erwarten 
von dem mehr oder minder guten Zuſtande der Saaten 
im Weſten und im Bereich der Häfen des Schwarzen 
Meeres, die von den griechiſchen Kornhäuſern in London 
gewiß ſorgſam überwacht werden. 


Courſe zu Danzig am 27. März. 
914 Geld gem. 


Staats- Schuldſch ein — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33) / 364. — — 

5 4 F f — — 

o. 443. 100 — — 
Staats⸗Anleihe 5 „ „ 1067 
Pr. Renten briefe 8 983 — 98} 
Staats⸗Prämien-⸗Anleihe 130 — — 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 27. März. 
Weizen, 130 Laſt, 132pfd. fl. 415, 4224; 127pfd. fl. 385, 
395; 127.28pfd. fl. 400; 128pfd. fl. 405; 127. 28pfd. 
blauſp. fl. 350, Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 2265; 127pfd. fl. 237; 118pfd. 
fl. 219 pr. 81àpfd. i 
Weiße Futter⸗Erbſen fl. 276 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel Golmkau. Kaufl. 

Weber u. Wolf a. Berlin u. Gall a. Thorn. 
Hotel de Berlin: 

Oberſt v. Linker n. Gattin a. Danzig. Fabrikbeſ. 
Schulz a. Berlin. Die Kaufl. Jackob u. Schröder aus 
Berlin, Blödmann a. Barmen, Bienmann a. Bremen, 
Pferdmenges a. Gladbach, Dähne a. Magdeburg und 
Frühauf a. Wallſtein. 

Walter's Hotel: 

Gerichts- Aſſeſſor Kähler a. Neuſtadt. Affeeuranz- 
Inſpektor Friedel a. Dresden. Schäferei⸗Director Rötger 
a. Sternberg. Die Kaufl. Schottländer n. Sohn aus 
Bromberg, Bade a. Bremen, Roſenberg a. Culm, Schroff 
a. Frankfurt a. O., Knopp a. Berlin, Spalding aus 
Breslau, v. Hoff a. Cöln a. R. u. Kretſchmer a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Benneke a. Berlin, Urbani a. Pforz- 
heim, Abel a. Leipzig u. Eſchenbach a. Zanow. Die 
Gutsbeſ. Volckart a. Borry, Däcke a. Liebenthal und 
Bahrendt n. Sohn a. Königsberg. Glasfabrikant Warm⸗ 
brunn a. Lippuſch. Böttchermſtr. Belger a. Graudenz. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Heinrichs a. Remſcheid, Hirſch a. Berlin 
u. Collier a. Brandenburg. Fabrikant Wagner aus 
Schweidnitz. Fabrikbeſ. Lauterwald a. Breslau. 

Hotel d' Oliva. 

Gutsbeſ. Leonhard a. Szillen. Die Kaufl. Matter 
a. Lauſanne, Schaack a. Königsberg, Riedell a. Berlin 
u. Fiſcher g. Magdeburg. Rentier Dettmann a. Liegnitz. 
Fabrikant Heymann a. Limbach. 


— — 


Stadt Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 28. März. (Abonnement suspendu.) 
Beneſiz für Fräul. Rottmayer. 
Guſtav, oder: Der Maskenball. 
Große Oper in 5 Akten von Auber. 

19 den 29. März. (6. Abonnement No, 14.) 


Der Königs⸗Lientenaut. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Gutzkow. 


SS. S SS. S. SSS ege en 


Getreidewaagen 


& mit Holländiſchem und Preußiſchem Zollgewicht 
genau nach der Börſe abgeſtimmt, werden 
0 in meiner Werkſtatt angefertigt und 
ſind ſtets vorräthig. Reparaturen hierin 
1% werden bei billigſter Preisnotirung ausgeführt. 
Aufträge nach außerhalb werden 
umgehend u. prompt effektuirt. Wiederverkäufern 


0 angemeffenen Rabatt. 
Victor Lietzau, 
Mechaniker und Optiker 
in Danzig, 
Brodbänken⸗ u. Kürſchnergaſſen⸗Ecke 9. 
2553555229399 > 
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Nur allein wahrhaft ächt 35 haben 

die durch Chemiker und Doctoren der Mediein vielfach 

erprobte und bewährte, alsdann in Metz (Frankreich), 
Hamburg, Poſen und der Schweiz prämiirte 


Lairitz’sche Waldwoll- 


Gichtwatte 


von 3 Sgr. ab, 
die den Gicht⸗ und rheumatiſchen Schmerz aller kranken 
Glieder nicht allein ſofort beruhigt, ſondern heilt; ferner 
Waldwoll⸗Oel, Spiritus, Seiſe, Liqueur, Bonbon ꝛc., 
Waldwolle zum Polſtern, die alles 
Ungeziefer fern hält, An wie ſämmtliche 
nicht einlaufende Unterkleider von 
Waldwolle, als: Jacken, Hoſen, Damen: 
fpencer, Strümpfe ⸗Strickgarn, Bruft-, 
Rücken⸗, Knie⸗ und Armwärmer, Waldwoll⸗Tricotin, 
Köper und Flanelle nach der Elle ꝛc. empfiehlt 
ganz ergebenſt 


A. W. Jantzen in Danzig, 
Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34 und 


J. Stelter in Pr. Stargardt. 


Zur Vermeidung von Täuſchungen: 

Die Waldwoll⸗Gichtwatte hat durch⸗ 
weg eine reine Naturfarbe u. iſt deshalb 
von voller gleichmäßiger Wirkung und 
Heilkraft, daher leicht, von etwa vorkommender, 
mit farbenähnlicher Subſtanz beſtrichener, gewöhnlicher 
Baumwollenwatte zu unterſcheiden. 


Zeugniſſe. 

1) Allen an Rheumatismus Leidenden hiermit zur 
Nachricht, daß ich durch den Gebrauch der Lairitz'ſchen 
Waldwoll⸗Präparate von einem hartnäckigen langjährigen 
Rheumatismus, der mir hauptſächlich Nachts die 
furchtbarſten Schmerzen bereitete, in ganz kurzer Zeit 
vollſtändig befreit bin. Mögen alle Leidensgefährten ſich 
dieſes herrlichen Mittels mit Vertrauen bedienen, es hilft 
unbedingt. 

F. W. Hartmann, Kaufmann in Königsberg, 
Sackheimerſtraße Nr. 37. 

2) Mein Bruder bekam einen ſolchen Gichtanfall an 
der rechten Schulter, daß er den Arm gar nicht bewegen 
konnte. Auf Anrathen des Herrn Dr. Adolph Seifert 
gebrauchte er die Waldwoll⸗Watte mit dem Oel. Nach 
8 Stunden erſchien eine Blaſe in der Größe eines 
Hühnereies und der Schmerz war weg, der Arm geheilt. 
Da ich ſeit vielen Jahren an heftigen rheumatiſchen 
Schmerzen an beiden Schenkeln litt, die ſelbſt mehrmals 
gebrauchte Bäder an Kurorten nicht gehoben hatten, ſo 
gebrauchte auch ich bei dem erneuten Anfalle dieſe Wald» 
wol» Watte mit dem Oel und in 3 Stunden war nach 
heftigem Brennen der Schmerz vorüber. Seit dieſer 
Zeit hatte ich keinen Anfall mehr. 

Pfarre Schaboglück in Böpmen. 

Auguſtin Münnich, Pfarrer. 


Ven Heil. Leichnams⸗Hospital Nr. 7. nach der 
Fleiſchergaſſe Nr. I. verzogen, beſchäftigt 
ſich die Unterzeichnete fortgeſetzt mit der Abfaſſung 
von Gelegenheits⸗Gedichten aller Art. 


Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Das Stolper Wochenblt, 


Zeitung für Hinterpommern, 


erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei Mal, 
Montags, Mittwochs und Sonnabends, ſucht in 
Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtliche 
Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe das Ver⸗ 
ſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, betückſichtigt 
lokale und provinzielle Angelegenheiten, und wird 
namentlich darauf bedacht ſein, durch Aufnahme gemein⸗ 
nütziger Artikel aus dem Gebiete der Induſtrie, der 
Länder-, Völker- und Naturkunde, ſowie Erzählungen 
gediegenen Inhalts, nützliche und angenehme Lecture 
u bieten. 

- Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 
bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten nur 12 Sgr. Bei 
Inſertionen, die wegen der großen Verbreitung des 
Blattes gewiß von Erfolg ſein werden, wird 1 Sgr. 
> die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


SN 
> 


den Empfang der perſönlich eingekauften! 
Pariser Nouveaute's für die Frühjahrs⸗ u. Sommer: 
Saijon erlaubt ſich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen 
Wollwebergaſſe 26. Maria Wetzel. 
E SCH IC BICH SICK ICH TR 


Publieist. 


Berliner Morgenzeitung. 

8 Erſcheint täglich und wird für auswärtige Abonnenten ſchon mit den Abendzügen verſandt. Der 
Publiciſt“ empfiehlt ſich Allen, die der Phraſen überdrüſſig ſind und reale Politik, d. h. eine Politik der 
Intereſſen, wollen. Deutſchlands Einheit und Macht, ſeit ſo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu 
erreichen durch Reden und Reſolutionen; es bedarf dazu der Thaten, und dieſe Thaten müſſen von Preußen 
ausgehen. Preußens innere Entwickelung iſt unabhängig von den Zielen feiner deutſchen und europälſchen 
Politik. Dies iſt unſer Redactions⸗Programm. Im Uebrigen iſt der „Publicift“ in der Lage, ſtets ſehr 
zuverläſſige thatſächliche Mittheilungen zu haben. An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dem Ber- 
iner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten — bringt er mehr als irgend eine andere Zeitung, und für 
die Intereſſen des Verkehrs giebt er täglich die bezüglichen Geſchäfts⸗, Geld., Markt- und Bötſen » Nachrichten. 
Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr.; im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 18 Sgr. 


2 


Der treue Pommer 


erſcheint vom 1. April d. J. ab pro Woche zweimal. Jede Nummer enthält eine 
Illuſtration ernſten oder humoriſtiſchen Inhalts. Abonnement bei allen Königl. 
Poſt⸗Anſtalten. Preis pro Quartal 8 ½ Ar Die Redaction. 


Die Neue Slelliner Zeitung, 


Organ der Fortſchrittspartei in Pommern. 
(Redakteur G. Wiemann) Auflage 3000 Exemplare, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am meiſten ver⸗ 
breitete und geleſene politiſche Blatt. Außer täglichen freiſinnigen Leitartikeln und zahlreichen 


Original⸗Correſpondenzen, enthält dieſelbe eine ſorgfältig zuſammengeſtellte Ueberſicht der Tagesereigniſſe, 
ein intereſſantes Feuilleton, alles Bemerkenswerthe über Provinzial und Lokal⸗Vorgänge, ſowie die für 
das kaufmänniſche und landwirtbſchaftliche Publikum wünſchenswerthen Berichte und Notizen. — Der 
Preis pr. Quartal beträgt bei allen Poſt⸗Anſtalten 1 % 174 Gr; 
1 Apr, und empfiehlt 
Inſeraten. 


der Inſertionspreis pr. Petitzeile 
Blatt ſeiner großen Verbreitung wegen ganz beſonders zur Aufnahme von 
Verlag von H. Schönert's Erben. 


Mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal laden wir auf die 


Leipziger Abendpo 


(erſcheint täglich Abends — Preis vierteljährlich 1 Thlr.) 
zum Abonnement ein. — Alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes nehmen Beſtellungen an. — 

Nach allen Seiten hin unabhängig, gehört unſer Blatt der liberalen Richtung an und hat ſich hierbei 
namentlich die Aufgabe geſtellt, im Sinne des Föderalismus für die Erhaltung der vollen Integrität Deutſchlands 
zu wirken. Wie bisher werden wir auch ferner, unterſtützt von ſachkundigen Mitarbeitern und zuverläſſigen 
Correſpondenten an den politiſchen Hauptplätzen, gleich allen größeren Zeitungen Telegraphiſche Depeſchen 
aller wichtigen Ereigniſſe bringen und unter Betheiligung bewährter Publiciſten und eingeweihter Politiker 
in Leitartikeln die politiſchen Situationen charagteriſiren. Nächſt den allgemein politiſchen Fragen wird unſer 
Blatt auch für die Folge die öffentlichen Zuſtände Sachſens in fein Bereich ziehen und Alle wichtigen localen 
Vorgänge zur Kenntniß feiner Leſer bringen. Dem Handel und der Induſtrie werden wir ſtets die gebührende 
Beachtung ſchenken, die Börſen⸗ und Coursberichte in beſchleunigter Weiſe mittheilen, und neben einem 
Neichhaltigen und intereſſanten Feuilleton jeder Zeit über Theater, Concerte, öffentliche Vor⸗ 
leſungen, Gerichtsverhandlungen, wichtige Ereigniſſe aller Art ꝛc. ꝛc. ausführlich berichten. — Der 
Preis von vierteljährlich 1 iſt ein jo niedriger, daß die „Leipziger Abendpoſt“ zu den billigſten in Deutſchland 
erſcheinenden Zeitungen zählt. Leipzig, März 1865. Expedition der „Leipziger Abendpoſt“. 


Vieh⸗Import⸗Geſchaft abnerangen. Pflafterchen ant 
Danzig. 


wirklich ihre heilende und ſichere Wirkung, denn nach 
Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 


Anwendung von 2 dergleichen Pflaſter bin ich von 
von einem läſtigen Hühnerauge befreit worden. Dies 

habe ich mein Vieh Import Geſchäft in 

der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh aller 


bezeugt der Wahrheit gemäß 
Groß Zöllnig, 

Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quellen | den 25. Juli 1863. 

beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen⸗ 

genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keek. 


ſich das 
Stettin. 


Fleischer, 
Organiſt. 


7) Allein verkauf à Stück mit Gebrauchsanweiſung 
1 n, a Dip. 10 . bei J. L. Preuss. 
Portechaiſengaſſe 3. 


Erneuerungen der Abonnements reſp. neue Beſtellungen auf die 


nnr. 17 v * ern 
Bere täglich 2 mal ericheinende 2, Euortal 1865, 
W. Kaulen & Co. 0 * 9 e. der Bund 
Diü ii eldo rf, ˖ Oeſterreichiſchen 
iteſtraße 15; ' 2 Poſt⸗Vereins 
Ze * . 6 Thlr. 1. 22. 6. ode 
Köln, Fl. 3. 3 Kr. 
Unter Goldſchmied 66 a Anzeigen: 


— ——  ———— 


wolle man möglieh ſi frühzeitig vor Ende des Monats bei der nächſten Poft - Anftalt machen, 


15 Sgr. die Petitzeile. 
damit in dem 


regelmäßigen Empfange der Zeitung keine Unterbrechung eintrete. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


